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A u 8 l a n d. 


5 Frankreich. 

Paris den 31. Juli. Das Journal la Paix, 
das fuͤr ziemlich gut unterrichtet gehalten wird, ent⸗ 
hält Folgendes: „Es haben über die vorgenomme⸗ 
nen Verhaftungen verſchiedene und oft einander wi⸗ 
derſprechende Gerüchte zirkulirt. Uns find nachſte⸗ 
hende Details aus einer Quelle mitgetheilt worden, 


die wir für zuverlaͤſſig halten. Vor ungefähr 10 


Tagen wurde die Polizei benachrichtigt, daß ein 
Mann, deſſen Name uns nicht genaunt worden iſt, 
den König ermorden würde; dieſer Mann wurde aus 
genblicklich verhaftet. Er geſtand ſogleich ſein ver⸗ 
brecheriſches Vorhaben ein und ging ſogar in die 
größten Details über die Mittel zur Aus führung deſ⸗ 
-felben ein. Es war feine Abſicht, ſich in die Reis 
hen der National⸗Garde einzudrängen, auf den Koͤ⸗ 
nig loszuſturzen und ihn zu erdolchen. Man fragte 
ihn, ob er Mitſchuldige hätte, worauf er ſogleich 
erwiderte, daß er nur einen einzigen habe, und daß 
er keinen Anſtand nähme, denſelben zu nennen, da 
er nicht zweifle, daß es ſehr ruhmvoll wäre, fein 
Schickſal, welches es auch ſeyn möge, zu theilen. 
Er nannte in der That feinen Mitſchuldigen und 
bezeichnete auch den Ort, wo man ihn finden koͤnnte. 
Die Polizei begab ſich ſogleich dorthin und fand die 
bezeichnete Perſon, die keinen Widerſtand leiſtete, 
ſondern ebenfalls die Abſicht, den König tödten zu 
wollen, eingeſtand. — Dieſe Angaben klingen ſo 


auffallend und maͤhrchenhaft, daß man ihnen kaum 


glauben kann, indeß kommen fie uns von Perſonen, 
die wir für gut unterrichtet halten müſſen. — Man 
erzählt auch, daß ein junger Mann von 18 Jahren, 


der gewöhnlich in Rouen lebt, gegen den 15, d. M. 


Dionnerſtag den 11. Auguſt. 


nach Paris gekommen ſei, ſich zu einem feiner On⸗ 
kel begeben und ihn um feine Nationalgarden: Unis 
form gebeten habe. Da er dieſes einmal abgeſchla⸗ 


gene Geſuch ſo überaus dringend wiederholte, ſo 


fing der Onkel, der die republikaniſchen Gefinnune 
gen ſeines Neffen kannte, an, Verdacht zu ſchoͤpfen. 


Er drang in ihn, und der junge Mann geſtand ende 


lich, daß er Mitglied eines Bundes ſei, der beſchloſ⸗ 
ſen habe, den König zu ermorden, und daß das 
Loos ihn zum Vollſtrecker dieſes Beſchluſſes ernannt 
habe. Da der Onkel ihn nicht bewegen konnte, ſei⸗ 
nen ſchauderhaften Plan aufzugeben, ſo entſchloß 
er ſich, die Polizei davon in Kenntniß zu ſetzen, die 
auch ſogleich den jungen Fanatiker verhaftete!“ 

Im Journal de Paris lieſt man: „Aus Corun⸗ 
na wird unterm 24. d. geſchrieben, daß Gomez, der 
am 18. d. in San Jago eingerückt ſei, daſſelbe am 
naͤchſten Tage wieder verlaffen habe, und daß er, 
da er von allen Seiten umringt geweſen und von 
der Einwohnerfchaft fehr ſchlecht aufgenommen worz 


den ſei, ſich gendthigt geſehen habe, den Rückzug 


anzutreten und wieder über den Minho zu gehen. 
Seine Truppen befinden ſich in einem ſehr ſchlechten 
Zuſtande.“ — Das Journal des Debats bemerkt 
hierzu: „Die Nachricht von dem Einrücken des 

Generals Gomez in San Jago di Campoſtella wird 
alfo heute auf offizielle Weiſe beſtaͤtigt. Er iſt am 
18. Juli daſelbſt eingerückt. Man meldet zu glei⸗ 
cher Zeit, daß er dieſe Stadt am 19. wieder ver⸗ 
laffeu habe und über den Minho zurückgegangen ſei. 
Es ſcheint, daß Gomez, um in Galicien einzudein⸗ 
gen, nicht noͤtbig gehabt hat, ſich ſüͤdweſtlich zu 
wenden, wie man es anfangs glaubte, ſondern daß 
er direkt auf Lugo marſchirt iſt. Am 15. in der Um⸗ 
gegend dieſer Stadt angekommen, iſt er Angeſichts 


derſelben über den Minho gegangen und hat noch 
an dem nämlıchen Tage anderthalb Stunden weiter 
auf der Straße nach San Jago übernachtet, wo 
er am 18. d. ohne Hinderniß eingerückt iſt, nachdem 
er den Generalen der Königin eigen Vorſprung von 
24 Stunden abgewonnen halte. Der General⸗Ca⸗ 
pitain von Galicien, Latre, langte am 16. d. in Lugo 
an und wurde daſelbſk am Abend deſſelben Tages 
von der Divifion des Generals Espartero eingeholt. 
Am 17. ſchlug Esparters die Straße nach S. Jago 
ein, um Gomez immer auf der Ferſe zu bleiben, und 
Lalre nahm die Richtung nach Oreuſe, um, wie es 
in einem Bericht des Generals Espartero aus Lugo 
vom 17. d. heißt, „die Brücken und Uebergaͤnge 
ber den Minho zu beſetzen, im Fall die Karliſtiſche 
Kolonne ſich von San Jago auf Orenſe werfen 
wolle.“ Man kdunte daraus ſchlleßen, daß Gomez, 
durch ſeine Bewegung nach San Jago, einer ebe⸗ 
nen Gegend, die ſich zu einem ſolchen Kriege wenig 
eignet, die Generale der Königin neuerdings irre letz 
ten und mit größerer Leichtigkeit den Diſtrikt Orenſe 


erreichen wollte. Oreuſe iſt der eigentliche Zweck 


der Expedition, die dort, in einer der gebirgigſten 
Gegenden Spaniens, wird kantoenniren köynen. 
Mag ſieht in der That Goißez wieder über den 
Minh, einen breiten Strom, zurückgehen, trotz 
der Mandver des General⸗Capitaias, deren beſon⸗ 
derer Zweck es war, ihn daran zu verhindern. Uebri⸗ 
gens wird dieſe Expedition, welches auch ihr endli⸗ 
cbes Reſultgt ſeyn moͤge, das trauige Schauspiel. 
gegeben haben, wie eine ſchwache Kolonne unge⸗ 
ſtraft eisen Weg von 90 Stunden durch mehrere 
Provinzen Spaniens zurücklegen, ia die großen 
Staͤdte einrücken, Contrjbutjongen erheben und die 
Behörden in die Flucht jagen konnte, obne daß we⸗ 
der dieſe Behörden, noch die Generale, noch die Na⸗ 
tionalgarden ihrem Marſche das geringfte Hinderz 
niß in den Weg legen, ohne daß die Bevölkerung 
ſich erhebt, 2 
verſperren, oder daß fie ihnen Lebensmittel ver⸗ 
weigert, Im Gegentheil, die ganze Bevölkerung 
ujmmt ſie gut auf, und wir glauben, daß ohne die 
Unablaͤſſige und ſehr verdienſtliche Verfolgung der 
Diviſion Esportero, die dem General Gomez nirgends 
Zeit gelaſſen hat, einen Aufſtand zu organiſtren, 
Galizien und Aſturjen ſich ſchon in voller Inſurrek⸗ 
tion ‚befinden würden.) re 

Der Messager enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Bayoune vom 25ſten d.: „Sie kennen mich 
genou und werden mich daher feiher Parteilichkeit 
zu Gunſten des Don Carlos beſchuldigen. Sie 
werden ſich oft genug überzeugf haben, daß ich 
Ihnen ſtets . a 

duch noch fo wenig mit meinen eigenen Wunſchen 
Heute befinde ich: mich wieder in 
en Fall, denn ich habe Sie von einem Ge⸗ 
zu unterhalten, der hier alle diejenigen 


um jenen Wagebalfen den Weg zu 


die Wahrheit berichtet habe, wenn fe 
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lebboft beſchaͤftigt hat, die ſich für die Spaniſchen 
Angelegenheiten intereſſiren und die ſich mit Recht 
daruͤber wundern, daß die Pariſer Preſſe einen fo 
wichtigen Umſtand faſt unbeachtet gelaſſen hat. 
Es iſt nämlich von der zwiſchen Cordova und Vil⸗ 
lareal ſtattgehabten Konferenz die Rede. Ich wer⸗ 
de darüber alle Details geben, die zu meiner beſon⸗ 
deren Kenntniß gelangt find, und die Sie anders 
wuͤrts vergebens ſuchen wuͤrden, da der Partei⸗ 
geiſt fie verbergen oder wenigſtens zu entſtellen 
ſuchen wuͤrde. Waͤhrend ſeiner lezten Anweſenheit 
in Madrid hat der General Cordova die Koͤnigin 
dringend gebeten, ihm zur Armee zu folgen, um 
daſelbſt Unterhandlungen mit Don Carlos! zu eroͤff⸗ 
nen und wo moͤglich eine Zuſammenkunft mit ihm 
zu haben. Da die Koͤnigin niemals in dieſen Vor⸗ 
ſchlag willigen wollte, ſo beſchränkte ſich Cordova 
darauf, Vollmachten zu verlangen, um moͤglicher⸗ 
weiſe mit Don Carlos unterhandeln zu koͤnnen. 
Dieſe Vollmachten wurden ihm bewilligt, und kaum 
uach Vittoria zurückgekehrt, ſchrieb er an Don 
Carlos, um eine Zuſammenkunft vorzuſchlagen, in 
welcher man gemeinſchaftlich die Mittel berathen 
wolle, dem Bürgerkriege, der Spanien verwüfte, 
ein Ende zu machen. Don Carlos, der nicht viel 
von dem General Cordova hält, wollte Anfangs 
jede Berührung mit ihm vermeiden, aber auf den 
Rath ſeiner Umgebungen erlaubte er dem General 
Billareal, ſich mmt dem Oberbefehlshaber der Ehri⸗ 
ſtinos einzulaſſen, um, wie er ſagte, zu hoͤren, was 
dieſer Springer (sauteur) ihm mitzutheilen haben 
kbante. Villareal antwortete dem General Cordova, 
und die Zuſammenkunft fand am 10, d. in Argan⸗ 
zou, 4 Stunden von Vittoria, ſtatt. Der General 
Cordova begann mit der Erklärung, daß die Koͤni⸗ 
gin wünſche, Alles zu thun, was in ihren Kräften. 
fände, um den Frieden in Spanien wiederherzu⸗ 
ſtellen, und daß fie ihn beauftragt habe, ſich auf 
billigen Grundlagen in Unterhandlungen einzulaſſen. 
Die Königin ſchluͤge vor,, ſchon jetzt ihre Tochter 
mit dem älteften Sohn des Don Carlos zu vermäh⸗ 
len; fie ſelbſt wolle auf die Regentſchaft verzichten 
und ſich von Madrid entfernen; Don Carlos ſolle 
dagegen feinerfeits ebenfalls auf das Erſcheinen in 
der Hauptſtadt Verzicht leiſten und ſich eine Pro⸗ 
vinzialſtadt zum Wohnſitz wählen; es ſolle ein halb 
aus Chriſtinos und halb aus Carliſten zuſammen⸗ 
geſetzter Regentſchafts⸗Rath ernannt werden; die 
"Anleihen beider Parteien ſollten, anerkannt werden, 
und endlich wolle man gemeinſchaftlich berathen, 
wie den Beſchwerden der Baskiſchen Provinzen ab⸗ 
zuhelfen, und dieſelben am beſten zufrieden zu 
ſtellen wären. Der General Villareal erwiederte, 
daß er keine Vollmachten habe, ſich auf Un⸗ 
terhandlungen einzulaſſen, ſondern nur beauf⸗ 
ragt ſei, die Mittheilungen dis General Cor⸗ 
dova entgegen zu nehmen, um fie ſeinem Herrn 


1 
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zu überbringen. Jndeſſen ſchiene es ihm, fuͤgte 
er hinzu, daß jeder Unterhandlung, falls Don Cars 
los ſich darauf einlaffen wolle, eine Buͤrgſchaft vor⸗ 
ongehen muͤſſe, die in der Uebergabe einer Feſtung, 
wie etwa Barcelona, beſtehen konne. Der General 
Cordoba entgegnete, daß die Partei der Königin 
nicht ſtark genug wäre, um ein ſolches Zugefländ: 
niß, das den Exoltados nur beſſeres Spiel machen 
würde, bewilligen zu kdanen; daß es eben ſowohl 
im Intereſſe des Don Carlos, als in dem der Par⸗ 
tei der Königin läge, ſich zu verſtaͤndigen, bevor 
die Exaltados die Oberhand gewonnen hätten. Vil⸗ 
lareal räumte einen Theil dieſer Thatſachen ein; 
aber er behauptete ſeinerſeits, daß der Sturz der 
Partei der Koͤnigin der des Don Carlos mehr Kraft 
geben würde, da nothwendig alle diejenigen, die 
Furcht vor Revolutionen und Anarchie hätten, ſich 
ihr anſchließen müßten. Die beiden Generale nah; 
men ſehr freundſchaftlich von einander Abſchied und 
ſetzen jetzt ihre auf dieſe Weile begonnene Unterhands 
lung ſchriftlich fort.“ 5 : i 

Der Phare de Bayonne meldet, daß die Karli⸗ 
ſtiſche Expedition unter Don Vaſilio Garcia am 16. 
in Soria eingeruͤckt ſei. Dort babe fie ſich in zwei 
Kolonnen getheilt, von denen die eine auf Cuengo, 
die andere auf Aranda marſchirt ſei. 5 

Aus Bayonue ſchreibt man unterm 27. Juli: 
„Die an die Franzoͤſiſchen Soldaten ergangene Auf⸗ 
forderung, für einige Zeit in den Dienſt der Köniz 
gin don Spanien zu treten, hat einen beſſeren Er⸗ 
folg gehabt, als man erwartete. — Die Behoͤrden 
von Valladolid haben eine permanente Junta zur 
Bertheidigung der Provinz eingeſetzt, die von den 
Karliſten bedroht wird. Saͤmmtliche Thore find 
geſchloſſen, und Niemand kann ohne Erlaubniß der 
Cibil⸗Behorden die Stadt verlaſſen. Das Zuſam⸗ 
menſtehen von mehr als zwei Perſonen auf den Stra⸗ 
ßen iſt verboten. Die Nationalgarde behalt ihre 
Uniform bis auf weiteren Befehl.“ a RER 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Julj. Die Dubliner Eve⸗ 


ning⸗Post meldet, daß an 300 Orangiſten belangt 


werden ſollen, weil ſie am 12. Juli eine Prozeſſion 
gehalten. Im Ganzen iſt jedoch dieſer Tag in 
ganz Srland fehr ruhig abgelaufen. = 

Die Offiziere, welche unter Sir Edward Codrſug⸗ 
ton in der Schlacht bei Navarin gefochten haben, 
ſind zuſammengetreten, um ihm eine ſilberne Vaſe 
zu überreichen, als Beweis ihrer Achtung und ihrer 


Dankbarkeit für feine Bemuhungen, ihnen die ihnen 


gebührenden Priſengelder zu verſchaffen, welche die 
Regierung aus Unzufriedenheit über die politi⸗ 
ſchen Reſultate der Schlacht lange verweigert hatte. 
Nachbildungen des Bugs der „Aſta“, des Flaggen⸗ 
ſchiffes des Admirals in der Schlacht, geben die 
Henkel der Vaſe ab, das Gefaͤß ſelbſt wird durch 
Seepferde getragen und ruht auf einem Piedeſtal, 


welches aus Nachbildungen von Muſcheln und an⸗ 
deren Seegegenſtaͤnden beſteht. Auf der einen 


Seite der Baſe befindet ſich das Wappen des Ad⸗ 


mirals, auf der anderen die folgende Inſchrift: 


„Dem Vice- Admiral Sir Edward Codrington, 


Großkreuz vom Bath⸗Orden, Überreicht von den 
Offizieren, welche unter ſeinem Befehl in der 
Schlacht bei Navarin fochten, zum Beweiſe ihrer 
Bewunderung ſeiner talentvollen und ausdauernden 
Verfechtung ihrer Anfprüche im Parlament. Juni. 
1834.“ Darunter ſteht das Motto: »Forti et 
fideli nihil difhcile.e 
General Le Marſchant geht morgen von Ports⸗ 
mouth auf dem Dampfſchiffe „Glasgow“ mit Re⸗ 
kruten wieder nach San Sebaſtion ab. erh 
Bei Gelegenheit der vom Nord > Anrerifanifcjer 
Kongreß beſchloſſenen Vertheilung des Ueberſchuſ⸗ 
ſes vom National: Einfommen unter die einzelnen 
Staaten hat der hieſige Speetator den naiven Ges 
danken, es koͤnne wohl die Zeit kommen, wo auch 
das Volk von England, nach redlicher Abtragung 
der Natſonalſchuld, eine ſolche Vertheilung unter 
die Grafſchaften vornehmen werde. { 7 
Aus Alexandrien wird gemeldet, daß der Pax 
ſcha eine ſchoͤne Flotte von 7 Linienſchiffen zu 90 
bis 100 Kanonen in völlig ausgeruͤſtetem und ſegel⸗ 
fertigem Stande dort liegen hatte. Zwiſchen Bei⸗ 
rut, auf der Küfte von Syrien, und Alexandrien, 
fo wie von da nach Malta und London fand großer 
Handel in edlen Metallen ſtatt, hauptſächlſch ver⸗ 
miktelſt Engliſcher Dampfſchiffe. f 4 
5 S pa n i en. N 
Die unerhoͤrten Nichtswürdigkeſten der Mendiza⸗ 


balſchen Verwaltung liegen jetzt offen dar; allein 


die Parteimeaſchen verſchließen ihre Augen vor der 
Wahrheit. Das Ausland wird die ſeinigen oͤffnen 
und mit Erſtaunen folgende kurze Ueberſicht (nach 
der Reviſta) der wichtigſten Finanzmaaßregeln Men⸗ 
dizabal's, wie ſie ſich aus den im Miniſterſum be⸗ 
findlichen Akten ergeben, und die ich ſchon während 
ſeiner Verwaltung andeutete, leſen. In Paris und 
London, emittirte er heimlich 350 Millionen Realen 
in Papieren der auslaͤndiſchen Schuld, die er nicht 
nur mit großem Verluſte anbrachte, ſondern die 
auch den Kredit Spaniens zu Grunde richten, da 
die Staatsgläubſger vorausfetzen mußten, jene Paz 
piere befanden ſich unberührt in der Amortifations⸗ 
Kaffe. Und wer kann wiſſen, wie groß die Sum⸗ 
me it, die Mendizabal wirklich emittirte? Noch 
ehe er das Voto de Confianza erhalten hatte, fer⸗ 
tigte er Scheine au porteur zum Belauf von 60 
Millionen Realen aus; 40 Millionen davon legte 
er in der Bank S. Fernando nieder, während er 
mit einem großen ausländiſchen Haufe ein Geſchäft 
auknüpfte. Als dieſes mißlang, vernichtete er zwar 
50 Mill., zehn aber befinden ſich noch in der Bank 
als Unterpfand eines erhaltenen Vorſchuſſes. Sehr 


N 


bedeutende Summen nahm er aus der Amorti⸗ 
ſationskaſſe, welche ein den Staatsgläubigern gehd⸗ 
rendes Heiligthum iſt. 18,000 Pf. Sterling, die 
aus Manilla für dieſe Kaffe eingingen, nahm Men⸗ 
dizabal für andere Gegenſtaͤnde weg, ohne fie je 


der Kaffe zuruͤckzuſtellen! Seine einzige Aus kunft, 


die laufenden Beduͤrfniſſe nicht ganz zu vernachla⸗ 
ßigen, beſtand in einer ununterbrochenen Wechſel⸗ 
reiterei. Die Staatseinkünfte wurden im Voraus 
erhoben, ſo daß das jetzige Miniſterium bei ſeinem 
Antritt die ſaͤmmtlichen aus den Zehnten entſpein⸗ 
genden Einküufte bis Ende dieſes Jahres erhoben 
und verbraucht fand. Die auf die Havangah, Phi: 
lippinen u. ſ. w. gezogenen Wechſel wurden von 
Herrn Carbonel in London mit dreißig Prozent Ver⸗ 
luſt negozürt, ungeachtet aller Vorſtellungen, welche 
der Direktor der Amortiſationskaſſe machte. 
ganze Ausrüſtung der Engliſchen Huͤlfslegion wurde 
dem Herrn Carbonel uͤberlaſſen, d. h. dem Hauſe 
Mendizabal's ſelbſt, denn dieſer trennte ſich von jenem 
erſt, wie er verſichert, als er London verließ. Man 
hätte alſo vorausſetzen dürfen, der große Patriot 
wuͤrde dabei alle unndthigen Koſten vermieden ha⸗ 
ben. Laſſen Sie uns ſehen! Dem General Evans 
(Englifchen Titulatur-Ober⸗ Lieutenant) wurde ein 
jährlicher Gehalt von 25,000 Piaſtern (125,600 
Franken), fo lange er diene, und ein lebenslaͤngliches 
Jahrgeld von 12,500 Pıaftern, ſobald er den Dienft 
verließe, bedungen; außerdem Er ſatz für allen Scha⸗ 
den und Unkoſten, die feine Wiedererwählung ins 
Parlament verurſachen kann, falls er ſeine Stelle 
im Uaterhauſe, während er ſich in Spanien befaͤnde, 
verldre. Als Fracht fur die Ueberfahrt der Legion 
wurde für jedes Schiff von 300 Tonnen, das ſonſt 
auf 300 Pfd. St. zu ſtehen kommt, 1500 Pfd. in 
Rechnung gebracht, und weder die betreffenden 
Kontrakte, noch Briefe oder Berichte finden ſich in 
den Büreaus des Finanzminiſteriums vor. Jedes 
Pferd für die Kavallerie wurde in London mit 150 
Piaſtern bezahlt, und man wußte doch wohl, daß 
die Engliſchen Pferde wegen der Verſchiedenheit des 
Klimas, Futters und Bodens in Spamen ganz un⸗ 
brauchbar ſind. Und welcher Vortheil hat ſich am 
Ende aus allen dieſen Verſchleuderungen für das 
Land ergeben?! Und wo ſind jene erhobenen Sum⸗ 
men geblieben, da das jetzige Minifterium nichts 
als Rückſtaͤnde vorfand. : 
"BP ren m 
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Brüſſel den 31. Zuli, Der große Kommunal: 
Wahlkampf (heißt es in öffentlichen Blattern) 
iſt zu Ende. Beſonders in den bedeutenden Staͤd⸗ 
ten, wie Bruͤſſel, Lüttich, Gent, iſt er am leb⸗ 
bofteſten geführt worden. In der erſten dieſer 
Städte fielen die Wohlen auf Freunde der Regie⸗ 
rung und der gegenwaͤrtigen Ordnung der Dinge; 
wos aber bei ihrer Erwählung hauptſachlich den 
Ausſchlag gab, war ihre Keunkniß der Beduͤrfulſſe 


Die 
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und Intereſſen der Stadt — dieſen Ruͤckſichten 
mußten die Meigungs⸗Schattirungen nachſtehen. 
30 Gent entſpann ſich der Kampf zwiſchen den An⸗ 
haͤngern ber Hollänpifchen Regierung und den ge⸗ 
mäßigten und Ultras Katholiken. Der Sieg blieb 
den erſterenz man wurde jedoch irren, wenn man 
glauben wollte, daß ſie ihn der Sympathie für die 
Meinung verdanken, die ſie repraͤſentiren. Eine 
bedeutende Anzahl von nicht zu ihrer Partei gehoͤri⸗ 
gen Waͤhlern ſchloß ſich ihnen an, weil ſich unter 
ihren Kandidaten gemiſchte Männer befanden, die, 
ohne je ſelbſt eine politiſche Farbe aufgeſteckt zu 
haben, allen Meinungen durch ihre Klugheit und 
ihre Kenntniſſe Vertrauen in ihren Charakter ein⸗ 
zufloͤßen wußten — dieſe erhielten die meiſten Stim⸗ 
men. Wenn ubrigens die Orangiſten, dem Aus 
ſchein, aber nicht der That nach, den Sieg davon 
getragen haben, fo geſchah dies darum, weil man 
ſich von der andern Seite nicht verſtaͤndigt hat, 
und die Kandidaten ⸗Liſte in den Bureaux zweier 
Journale und von deren Redaktoren entworfen 
wurden. In den übrigen Städten fielen die Wah⸗ 
len auf Maͤnner der Ordnung, die ſich vorzugs⸗ 
weiſe noch durch Kenntniß hinſichtlich der erforder⸗ 
lichen Lokal⸗Verbeſſerungen auszeichnen. Im All⸗ 
gemeinen kann man darauf rechnen, daß die Ge⸗ 
waͤhlten in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
handeln werden. : = 
Bee uns ſchreiten die Eiſenbahn⸗Arbeiten auf allen 
Punkten mit größter Thaͤtigkeit vorwärts: im Sept. 
d. J. wird man die Section gegen Flandern zu Ter⸗ 
monde eroͤffnen, vor Ende des Jahres die zu Gent 
und im Anfang des naͤchſten Jahres wird man nach 
Lüttich gehen. Zugleich betreibt man den Bau auf 
der Seite von Verviers. So ſchreitet Alles gleich⸗ 
zeitig vorwarts, und vor Verlauf von drei Jahren 
wird das Land von Eiſenbahnen durchſchnitten ſeyn. 
Nur in der Section gegen Frankreich haben die Ars 
beiten noch nicht begonnen, da die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung ſich damit nicht übereilen zu wollen, und 
uͤberdies den Eiſenbahnen nicht geneigt zu ſeyn 
ſcheint. Wir haben den Kobinets⸗Chef des Herrn 
v. Montolivet bei uns, der die Antwerpener Bahn 
beſichtigen will. N 5 : S 
Da der Aſſociationsgeiſt hier ſeinen Gipfelpunkt 
erreicht hat, ſo dehnt man ihn auch auf den Buch⸗ 
handel aus, eine dieſer großen Geſellſchaften hat 
ſich unter dem Schutze der vormaligen Bank gebils 
det, und man giebt Actien aus; welche Abgang 
ewig: Die Buchhaͤndler Haumonn und 
Dumont ſind dabei betheiligt, und wirken bei der 
Führung des Geſchafts ſelbſt mit. Wahlen bildet 
ſeinerſeits ebenfalls einen ſolchen Verein. Dieſe 
Geſellſchaften kündigen Werke zu außerordentlich 
mäßigen Preſſen an, und das will viel ſagen, da 
die hier nachgedruckten Frauzöſiſchen Werke ſchon 
ſehr wohlfeil verkauft werden. Es kann nicht feh⸗ 


— 
. 


1 


len, daß gegen dieſe Geſellſchaften die Stimmen der 
Franzoͤſiſchen Buchhaͤndler ſich erheben werden, die 
ihrer Regierung bereits angelegen find, bei der un⸗ 
fſrigen um beſchraͤnkende Maßregeln gegen den Nach- 
druck ihrer Werke einzukommen, als ob dies bei 
dem Zuſtande der Geſetze zu erlangen wäre, Ueber: 
dies drucken ja die Franzoͤſiſchen Buchhändler ſelbſt 
auch Engliſche und Deutſche Original⸗Werke zu nie⸗ 
drigen Preiſen nach. 
s Deiterr eicd, 

Wien den 30. Juli. (Bresl. Zeitg.) Das vor 
8 Tagen in der Brigittenau abgehaltene Volksfeſt 
beurkundet neuerdings die Vorſicht unſerer Polizei⸗ 
und Regierungs-Behoͤrden. Da bekanntlich diefe 
Unterhaltung im Freien zwei Tage und Naͤchte dau⸗ 
ert, und ein großer Theil der gemeinen Klaſſe die 
ganze Zeit dort zubringt, ſo hat man ganz gegründet 
erwartet, daß bei der noch nicht beendeten Krank: 
beitserſcheinung des Durchfalls (Cholera) auch hier 
einzelne Falle als Folge von Erfältungen und Diät: 
fehlern ſich ergeben durften. Man veranlaßte dem⸗ 
nach die Errichtung eines Civil⸗Spitals, um jeden 
plotzlich Erkrankten augenblicklich aufnehmen, und 
gleich am Orte der Belaͤſtigung den nöthigen Bei: 
ſtand leiſten zu konnen. Die diesfaͤllige Voraus⸗ 
ſetzung iſt bereits in der erſten Nacht gerechtfertigt 
worden, und noch geſtern follen ſich daſelbſt einige 
Eckrankte befunden haben. 
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Die projektirte Eiſenbahn von Wien nach Gyonye, 


welche der berühmte Baron Sina im Schilde führt, 
bürfte auf weniger Hinderniſſe von Seiten des Adels 
und der ſtaͤdtiſchen Corporationen ſtoßen, als die 
des Baron Rothſchild von Wien nach Bochnja. Der 
Ungarifche Adel iſt von großem Nationalgefühl be⸗ 
ſeelt, und da Baron Sina einer der großmüͤthigſten 
Magnaten des Reichs und überdies der reichſte 
Edelmann im ganzen Lande, ja vermuthlich in der 
geſammten Oeſtereichiſchen Monarchie iſt, ſo macht 
es einen, die Ungarn beſonders erhebenden Eindruck, 
daß das erſte Werk dieſer Art von einem Ungarn 
unternommen wird. Gern bringt der Ungar ſelbſt 
ein Opfer, wenn er mit ſeines Gleichen zu thun hat 
und dies iſt für Baron Rothſchild bei feinem Rieſen⸗ 
Unternehmen einer Eiſenbahn nach Polen kein ge⸗ 


ringer Nachtheil, daß er einer Nation angehört, 


welche in den Ländern flavifcher Zunge noch als 
eine Geißel Goktes angeſehen wird. (2) Vergebens 
dürfte man in Ungarn oder Polen ſagen, daß die 
Oberleitung des Unternehmens einem Komité der 
redlichſten Männer anvertraut iſt, die Bildungsſtufe 
des gemeinen Volkes iſt noch fo weit zuruck, daß 
jeder Bauer, der ſeine Hütte abtreten muß, in dem 
blinden Wahne ſteht, die Juden wollen auch noch 
das Grundeigenthum an ſich reißen. (2) Nach 
übereinſtimmenden Nachrichten hat ſich dieſe Mei⸗ 
nung unter dem ganzen Landvolk in Schleſien, 
Mähren und Polen fo verbreitet, daß die betreffen⸗ 


“ 


den Kreisaͤmler ſich veranlaßt ſahen, ihren Negiee 
rungen Anzeige hieruͤber zu machen. (1) Solche 
tief eingewurzelte, durch die neueſte Zeit noch geſtei⸗ 
gerte Abneigung hat Baron Sina in Ungarn nicht 
zu bekämpfen. Die Magnaten ſelbſt, an ihrer 
Spitze der Erzherzog Palatinus, begünftigen die 
induſtriellen Unternehmungen aller Art, und der in 
den Königlichen Freiſtädten feit 50 Jahren entftane 
dene Mittelſtand, welcher ſich zu Anſehen und Reiche 
thum erhoben hat, fühlt ein gleiches Intereſſe am 
Fortſchreiten. 8 
Von der oͤſterreichiſchen Grenze den 23. 
Juli. Briefe aus Wien melden: über fortwaͤhren⸗ 
den druͤckenden Zuſtand eines großen Theils der 
dortigen Gewerbsklaſſen Folgendes: Die hieſigen 
Fabrikanten unterliegen beinahe einem in den Zeit⸗ 
umſtaͤnden gegruͤndeken, hoͤchſt fühlbaren Drucke. 
Sie haben groͤßtentheils in den Provinzen einen et⸗ 
was bedeutenderen Abſatz, und ſelbſt da muͤſſen fie 
zu den alten niederen Preiſen, und mehrentheils 
auf Kredit verkaufen, obſchon in manchen Artikeln 
die Preiſe der Urſtoffe, als z. B. die Seide und 
Wolle, mehr als um das Doppelte geſtiegen ſind. 
Viele Fabrikanten, die fruͤher auf 20 — 30 und noch 
mehr Stühlen arbeiteten, entlaſſen fortwährend 
den größeren Theil ihrer Arbeiter, und auch die zu⸗ 
ruͤckbehaltenen werden hie und da nur einige Tage 
der Woche und zu ungeregelten Stunden beſchäftigt. 
Der allgemein fuͤhlbare Geldmangel duͤrfte wohl 
eine der vorzüglicheren Urſachen dieſes momentanen 
Uebelſtandes ſeyn. Selbſt die hier herrſchende bald 
ab= bald zunehmende Cholera, welche in verſchiede⸗ 
nen Vorſtaͤdten ganze Familien ausſterben laßt, 
ſcheint einigen Einfluß auf das Darniederliegen des 
gewoͤhnlichen Handels und Wandels zu nehmen. 
So ſehr auch die Furcht vor der Cholera von den 
Bewohnern Wiens gewichen iſt, ſo ſehr ſcheinen 
ſich die Leute von naher und weiter Entfernung vor 
dem Eintritte in die Stadt zu aͤngſtigen. Kurz, 
man geht beinahe in keinen Laden Wiens, in dem 
man nicht — außer dem hohen Gewoͤlbmiethzins — 
(denn für manches Gewoͤlbe wird jaͤhrlich 1200 — 
1500 fl. Konv. Münze bezahlt) auch üder den ge⸗ 
ringen Abſatz der Waate klagen hört, -Wir haben 
übrigens erſt kuͤrzlich aus Briefen aus Wien ent⸗ 
nommen, daß der gegenwaͤrtig dort beſtehende 
effektive Geldmangel einigermaßen ſeinen Grund 
auch darin habe, daß bedeutende Summen außer 
Land gingen. 5 
P ; 
Tu rin den 17, Juli. (Allg. Zeit.) Das Ges 
rücht, welches hier von Marſeille aus über eine 
feindliche Begegnung der Franzoͤſiſchen und Türki⸗ 
ſchen Escadre bei Tunis Herbreitet geweſen, hat ſich 
bekanntlich nicht beſtaͤtigt. Es hatte aber nach der 
Stimmung, die in Paris herrſcht, alle Wahrſchein ? 
lichkeit, daß, wenn Tahir⸗Paſcha, ſtatt nach Tri⸗ 


3 
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polis zu gehen, wo er jetzt iſt, ſich nach Tunis ges 
wendet, Admiral Hugon ihn gewaltſam am Ent⸗ 


laufen gehindert hätte, Ob die Franzoͤſiſche Regie⸗ 


rung berechtigt iſt, die Pforte zu hindern, Truppen 
nach einem ihr unterworfenen Gebiete zu ſchicken 
und daſelbſt einen Verweſer abloͤſen zu laſſen, in 
den ſie kein Vertrauen ſetzt, iſt eine Frage, die hier 
nicht unterſucht werden ſoll. Allein was Bemer⸗ 
kung verdient, iſt, daß die Franzoͤſiſchen miniſteri⸗ 
ellen Journale mit vieler Beſtimmtheit eine Angabe 
in Abrede ſtellten, die vor längerer Zeit von hier 
ous in der Allgemeinen Zeitung gemacht wurde, 
um darzuthun, mit welchen eiferfüchtigen Augen 
das Franzoͤſiſche Kobinet die Oberherrſchaft der 
Pforte über die Barbaresken⸗Staaten anſehe, und 
wie wenig der Sultan noch immer geneigt ſey, ſeine 
Rechte auf Algier aufzugeben, ſondern daß er die 
Beſitznahme dieſes Staates noch immer fuͤr unrecht⸗ 
mäßig erklaͤre, dagegen proteſtire und für den ihm 
zugefuͤgten Verluſt entſchaͤdigt ſeyn wolle. Das 


- Journal des Debats, ſo wie das Journal de 


Paris widerſprachen dieſen Angaben förmlich und 
bedienten ſich der miniſteriellen Autorität, um ein 


jetzt nicht mehr zu leugnendes Faktum in Abrede zu 
ſtellen und Alles für Hirugeſpinnſte zu erklaren, 
was darüber geſagt worden. Es iſt eine beklagens⸗ 
werthe Erfcheinung, daß diejenigen, welche die 


hoͤchſte Achtung für die Publizitaͤt haben ſollten, 


ſich oft erlauben, nach ihrer Konvenienz die Wahr⸗ 
heit zu entſtellen. In Frankreich wiederholt ſich 
dieſes fo haͤufig als in England. Es iſt gewiß, 
daß das Franzoͤſiſche Kabinet den Einfluß, welchen 
die Pforte noch auf Algier üben koͤnnte, fürchtet 
und aus Beſorgniß, von Tunis aus ihren Algieri⸗ 
ſchen Beſitz ſtreitig gemacht zu ſehen, in die Pforte 
drang, die unter Tahir⸗Paſcha ausgelaufene Esca⸗ 
dre nicht nach Tunis gehen zu laſſen. Sie ſoll auch 


wirklich ein wiewohl etwas zweideutiges Verſprechen 


dieſer Art erhalten haben, obgleich die Pforte das 
größte Intereſſe dabei hat, den jetzt zu Tunis 


herrſchenden Dey mit Gewalt abzufeßen, da der⸗ 
ſelbe, auf den Schutz Frankreichs pochend, in 


deſſen ausſchließlichem Intereſſe handelt und ſich 
weigert, ſeinen Poſten gutwillig einem von der 
Pforte zu ernennenden Dey abzutretren. Wir 
mochten wiſſen, ob die Franzoͤſiſchen miniſteriel⸗ 


len Journale auch dieſen Angaben widerſprechen 


werden. 8 : 

Rom den 16, Juli. Morgen wird in der Kirche 
S. Marja Maggiore durch den Papſt die Weihe 
von drei Biſchoͤfen, die am Irten d. ernannt find, 
ſtattfinden. Dieſe Handlung vom Papſte ſelbſt 
vollfuͤhrt, iſt ſeit vielen Jahren nicht geſehen wor⸗ 
den und gilt als beſondere Auszeichnung fuͤr dieſe 
Praͤlaten. Der erſte it Monſignore Luigi, aus der 
lichen Familie Altieri, Erzbiſchof von Ephe⸗ 
er iſt zugleich als Paͤpſtlicher Nuntius nach 


ne ” 


U 


Wien beſtimmt, wohin er naͤchſte Woche abgehen 


wird. Der zweite, Monſignore Graf Reiſach, 


Biſchof von Eichſtaͤdt, war vom Papſte als Rek⸗ 


tor der Propaganda Fide hierher berufen und hat 
ſich ſowohl durch ſeine Kenntniſſe, als durch ſein 
raſtloſes Wirken bei dieſer Anſtalt die allgemeine 
Achtung erworben. Der dritte iſt Monſignore 
Traverſi aus Venedig, Erzbiſchof von Nazianzo, 
Jugendfreund des Papſtes, und ſtand ſeit deſſen 
Regierungs = Antritt ſchon mehreren wichtigen 
Stellen vor. >= 

Franzoͤſiſche Blätter laſſen irriger Weiſe den 
Sohn des Fuͤrſten von Canino mit einem Paffe 
der Regierung ins Ausland reifen, während er hier 
noch in der Engelsburg ſitzt und ſein Prozeß ſich 
ſeinem Ende naht. Vermuthlich wird das Todes⸗ 
Urtheil über ihn ausgeſprochen, aber ſchwerlich 
vollzogen werden, da, wie man zugleich erfährt, 
der Prolegat Cagiano, Bruderdes durch den jun⸗ 
gen Prinzen getoͤdteten Gendarmerie-Offtziers, fi) 
ſelbſt beim Papſte verwendet hat, daß keine Blut⸗ 
rache vollzogen werden moͤchte. 

Deut ſchland. 5 

Dresden den 2. Auguſt. Aus Geithayn 
wird berichtet: „Das zu Weifershayn, 1. Stunde 
von hier, ſonſt alljaͤhrlich am Tage Marik Helms 
ſuchung volkreich begangene bekannte Ablaßfeſt, 
deſſen Entſtehung ſich im grauen Alterthume ver⸗ 
liert und welches an den vor Luther's Reforma⸗ 
tion von dem beruͤchtigten Tezel (der Sage nach) 
daſelbſt getriebenen ſchaͤndlichen Ablaßkraͤmerei⸗Un⸗ 
fug erinnert, und bei welchem kirchlichen Feſte, un⸗ 
ter anderen unſchicklichen Gebraͤuchen, in einer 
nahe an der Kirche gelegenen Scheune ein großer 
Kaͤſe von den geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden 
der Stadt Geithayn offiziell verzehrt werden muß⸗ 
te, hat wegen dieſer nicht mehr zeitgemäßen Ges 
brauche endlich feine völlige Endſchaft erreicht und 
iſt, dem loͤblichen Uebereinkommen der hleſigen 
obrigkeitlichen Behoͤrden zufolge, von dieſem Jahre 
an für immer abgeſtellt worden. Die ſogengunte 
Ablaß Predigt ſoll künftig an dem Sonnkage ger 
halten werden, an welchem das beſagte Feſt mit 
gefeiert wird.!“ = 


Vermiſchte Nachrichten. ae 


Der gegenwärtige Zuſtand des Feuer⸗Sozietaͤts⸗ 


Juſijtuts der Provinz Poſen erglebt fi) aus fo 


genden amtlichen Notizen: 3 ® ; 
Der Werth ſaͤmmtlicher verſicherter Gebäude 
betraͤgt: ä S= - 
1, in den Staͤdten . „ . 12,754,525 Rthlr. 
2. auf dem Lande . 12,801,275 

zuſammen 25,555,800 Rihlr 
er betraͤgt mithin gegen die To: BE 
talſumme des Verſicherungs⸗ 


S 


> 
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werths bei Reoccupation der 
Provinz im Jahre 1815, bes 
tragend 2 18,163,575 Rthlr. 
ö jetzt mehr . 7,392,225 Rihlr. 
An verſicherten Gebäuden find im Jahre 1835, 
hinzugekommen: f 3 
1. bei den Städten . 2. . 327,250 Rthlr. 
2, auf dem platten Lande 449,323 7 


Im Jahre 1834. betrug der Zugang: 


VVV 
Ad 25 an ere 


394.725 Rrhlr. 


3 mithin jetzt mehr „ 381,850 Rihlr, 
Bezuͤglich des Kataſterweſens gewährt das Jahr 
1835. ſehr erfreuliche Refultate, indem an verſicher⸗ 
ten Grbäuden id Zugang gekommen ſind: 
1. in den Staͤdten 327,250 Rlhlr. 
2. auf dem platten Laude . 449,325 Rehlr. 


in Summa . 776,573 Rehlr. 
Im Jahre 1834. betrug der Zugang: 
Add l hl 
DAL 923 € 
394,725 Rthlr. 
Se mithin jetzt mehr . 381,850 Rthlr. 
als beinahe das Doppelte des Zugangs vom Jahre 
1835. Es beweiſt dies einerſelts, daß mehr und 
beſſer gebaut wird, und andererſeits daß das Zus 
trauen zu dem Inſtitut und die Einſicht von der 
Zweckmäßigkeit der Verſicherungen zugenommen hat. 
Ein für Weſtpreußen wichtiger Handelszweig 
hat ſich in neuerer Zeit durch die Ausfuhr von 
Schafbieh nach dem füdlichen Rußland eroͤffnet. Es 
ſind namentlich in dieſem Jahre bedeutende Beſtel⸗ 


lungen ausgefuhrt und mehreren Schäferei-Befißern . 


iſldadurch ein vortheilhafter Abſatz verſchafft worden. 


Am 23. Juli ſtarb zu Berlin in ſeinen beſten 
Jahren, der Schriftſteller Wilhelm Albrecht. In 
der Voſſiſchen Zeitung widmet W. Häring dem 
Berftorbenen einen ihn fehr ehrenden Nekrolog. 

Die Rheinbaͤder haben ſich feit der Mitte Juli 
raſch gefüllt, fo daß in Wiesbaden ſich gegenwärtig 
mehr als 7000 Rurgäfte und in Ems, Schwalbach, 
Schlangenbad eine verbältnißmaͤßig gleich große 


Menge befinden, Man will bemerkt haben, daß 


die Zahl der Damen ungewöhnlich groß ſei. Eine 
gleiche Bemerkung hat man auch in Mainz bei den 
Durchreiſenden gemacht, die auf den Dampfſchiffen 
oder in Wagen ankommen, wo man immer zwei, ja 
drei Damen auf einen Herrn rechnen kaun. 


(Paris.) Es muß einer neuen, ſehr ſinnreichen 


Maſchine Erwaͤhnung gethan werdeu, die ſeit 


einiger Zeit in der Bibliothek Anwendung 
findet. Will Jemand ein Buch haben, das in einer 
der obern Etagen ſich befindet, ſo ſchreibt der Kon⸗ 


x 


gen in Mexiko, den Verein. Staaten, Fra 
18 


ſervakor den Titel auf einen Zettel, den er in die 


Maſchine wirft, den dieſe nun ſogleich bis zur be⸗ 
ſtimmten Etage erhebt, wo ein Beamter ihn in 
Empfang nimmt, das Buch herbeiholt und in die 
Maſchine legt, die es dann eben ſo ſchnell wieder 
herabbringt. Alles dieſes geſchieht, ohne daß man 
eigentlich ſieht wie es zugegangen, denn die Mas 
ſchine befindet ſich in einem kleſnen Schranke, der 
neben dem Buͤreau des Konſervators angebracht 
iſt. Durch dieſe Einrichtung werden ſowohl Zeit 
wie Beine der Ungeftelften geſchout. — Eine Geſell⸗ 
ſchaft zum Elnbalſamiren der Leichname 
hat ſich nun auch, in dieſer Zeit der Geſellſchaften 
und Aktienvereine, gebildet. Der Preis iſt, gegen 
früher, ſehr reduzirt, und betraͤgt nur 600 Frks. 
für erwachſene Perſonen, und 300 für Kinder un⸗ 
ter 8 Jahten. Einzelne Theile, wie das Herz oder 
das Gehirn, werden für ein Billiges einbalſamirt. 
Das Ganze geſchieht in 24 Stunden, waͤhrend 
man ſonſt 70 Jahre darauf verwendete. Dies iſt 
nun ein neuer Luxus, deſſen ſich jetzt alle bemittel⸗ 
ten Stände bemächtigen werden, und der ſonſt nur 
gekroͤnten Haͤuptern angehörte, Jeder Bankier 
oder dergleichen wird ſich fortan mit feinen einbal⸗ 
ſamirten Ahnen auf ſeiner Villa umgeben koͤnnen. 


Das zu Paris erſcheinende Echo du monde sa- 
vant giebt Kunde von einer neuen Eiſenbahn, welche 
weder zur Fortſchaffung von Perſonen, noch von 
Wagaren beſtimmt iſt, ſondern zur Erleichterung. des 
Studiums. In der K. Bibliothek zu Paris iſt fie 
eben vollendet. Sie läuft als Doppelbahn in den 
Buͤchergeſtellen herum, und es kann der Konſervator 
bei ſeiner Stellung mitten im Saale in ein Paar 
Minuten durch die Vorrichtung jedes Buch verlan⸗ 
gen und erhalten, ſelbſt aus den hoͤchſten Reihen der 
Geſtelle. Den Leſern und Beamten wird dadurch 


auf eine faſt wunderbare Weiſe bedeutende Zeit er⸗ 


ſpart. Es fehlt ſo nur noch eine Eifenbahn, welche 
das Leſen ſelbſt bewirkt und das Geleſene in die 
Köpfe der Leſeluſtigen fordert. Welche Zeit koͤnnte 
dadurch erſt gewonnen werden! Zum Contraſt des 
Vorſchritts in Frankreich ſtehe hier ein Hemmungs⸗ 
ſchritt der Jaduſtrie in China. Der Kaiſer von China 


bat nämlich die Einführung der Dampfſchifffahrt 


verboten. Jedes Fahrzeug dieſer Art, das im himm⸗ 


liſchen Reiche ih auf den Stroͤmen blicken laßt, : 


wird in den Grnsid gebohrt. 


Eine Familie fuhr am 22. April von Vera⸗Cruz = 


nach New⸗Pork, kam dort am 5. Mai an, und 
reiſte ſogleich auf dem Packetboot Utika weiter, 
welches am 7. Juni im Havre ankam. Hier ließen 
fie ihre Sachen fogleich auf das Dampfboot ſchaffen, 
welches nach Hamburg abging. Von dort geht es 
nach Luͤbeck, von da mit dem Dampfſchiffe nach 
St. Petersburg, welches am 14. Juni daſelbſt an⸗ 
kommen ſollte. So find die Reiſenden in 53 Ta⸗ 


eutſchland und Rußland geweſen. 


nkteich, 
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Baden den 20. Junj. Geſtern wurde einem 
großen Theile der hieſigen Badegeſellſchaft ein ge⸗ 
wiß ſeltener Genuß zu Theil. Bekanntlich ſingt 
die Gräfin Roſſi ſelbſt nicht mehr in Privatzirkeln, 
fondern nur zuweilen bei ſich, und fo gab Graf 
Roſſi am geſtrigen Abend eine große möſikaliſche 
Soirce, in der außer den Herren Pixis und Pflege⸗ 
tochter, Reichel und Pechatſchek aus Karlsruhe, die 
Graͤſin (ehemalige Fräulein Sontag) hauptſaͤchlich 
ſelbſt mitwirkte. Der ſchoͤne Abend beguͤnſtigte auch 
Solche, die nicht eingeladen waren, indem Hunderte 
von Muſikfreunden vor dem Hauſe verſammelt wa⸗ 


ren, die durch die geöffneten Fenſter jeden Ton deut⸗ 


lich hoͤren kon ten. 
3 Stadt= Theater er 
Donnerſtag den 11. Auguſt: Stille Waſſer 
find tief! Luſtſpiel in 3 Akten. (Baron von Wi⸗ 


burg: Herr Riehm, vom Theater zu Königsberg 


in Pr., als Gaſt.) 
— 
2 Bekanntmachung. 


In den zu Radlin gehoͤrigen Forſten, 1 Meile 
von den Ablagen zu Dembno und Neuſtadt an der 
Warthe entfernt, a 


ſtehen circa 2650 Klaftern Eichen⸗] 
ES 220 Erlen⸗ Brennholz 
130 =. Kiefern: 


- Überhaupf circa 3000 Klaffern zum Verkauf bes 
reit, welche theils friſch, theils ſeit 2 bis 3 Jahren 
eingeſchlagen, durchweg aber noch gut erhalten find, 
Zu dieſem Verkauf iſt ein Licitatſons⸗Termin auf 
8 den 15. September d. J. 

in dem Konferenz⸗Zimmer der unterzeichneten Re⸗ 
gierung vor dem Herrn Regierungs⸗Forſt⸗Referen⸗ 
dorius von Gizycki angefetzt, welcher um 10 Uhr 
Morgens beginnt, um 6 Uhr Abends geſchloſſen 


und bei annehmbaren Geboten auch gleich der Zu⸗ 


ſchlag ertheilt wird. 
Von dem Meiſtbietenden muß in des Kaufgeldes 


im Lieitatjons⸗Termin zur Sicherheit deponirt wer⸗ : 
den, welches auf die letzte Zahlungs: Rate in An⸗ 


rechnung gebracht werden kann. a N 
Das Anruͤcken des Klafterholzes bis an die Ab⸗ 
lage an der Warthe, wird pro Klafter etwa 1 Rtlr. 


betragen und werden die naͤheren Licitations⸗Bedin⸗ 


gungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht, die 
Klafterhoͤlzer im Walde dagegen, auf Erfordern, von 
dem Forſt⸗Beamten in Tarce angezeigt werden. 
Poſen den 2. Auguſt 1836. 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern. Domainen und Forſten. 
Oeffentliche Bekanntmachung 
Folgende Weſtpreußiſche Pfandbriefs⸗Zins⸗Kou⸗ 
ons, welche ſänemtlich auf den Fohannistermin 
I lauten und bei dem Königl. Hofpoſtamte zu 
in verloren gegangen, find nach vorherigem oͤf⸗ 
en Aufruf der unbekannten Inhaber auf Grund 


der Verordnung vom 16ten Januar 1810 amorki⸗ 
ſirt worden: EEE s 


Numer Betrag N Betrag 
des des der 
Pfandbriefs Gut s Coupons. 


Be 


: Kthfe. | far; 
———— Er Bes DI Rs 


Il. Schneidemühler Departement: 
1 IOO 


8 Dziembowo 20 == 
18 | Icoo | Behle 20 — 
49 | 1000 dto. 20 — 
74 | 1000 | dto. 20 | — 
170 J 1000 dto. 20 —— 
265 | 1000 dto. f 20 = 
146 | 100 | dt, 20 — 
110 | 1000. ] Chodzieſen 20 — 
14 800 | Iwno 16 — 

6 S800 ] Grabowo 16 — 
123 | 600 | Strelitz 12 — 
63 500 | Smiſzkowo 10 — 
64 | 500 dto. 10 — 
381000 | Strelitz f 20 — 
78 | 1000 dto. 20 — 
67 ö 1000 | Runowo 20 — 
69 1000 ] dto. 20 — 
70 | 1000 dto. 20 — 
71 1000 dto. 20 — 

II. Bromberger Departement: 

8 | 1000 ] Czersk 20 | — 
-9 | 1000 dto. 20 — 
10 | 1000 dto. 20 — 
11 looo dto. 20 — 
131000 | dto. 28 
11 | 1000 | Kozuſzkowo 20 — 
34 | 800 | Scharley 16 — 

6 |. 900 | Sobiejuchy 18 — 

8 900 dto. 18 = 
10 900 dto. 18 — 
49 | 800 | Sufowy | 16 | — 
50 800 dto. 41416 — 
20 | 600 Sobiejuchy 1 12 — 
5 | 600 Nieſziſzewo 12 — 

8 25 J Marcinkowo — 23 
19 25 | Suykowo — 15 

21 900 J Mislenzinneck 1 — 

UL, Marien werderſches Departement: 
45. | 1000 J Melno 20: | — 
5 1 1000 | Szramowo 20 — 
14 680 Gierkowo 12 — 
Dies wird hierdurch bekannt gemacht und Jeder⸗ 


mann vor dem Erwerbe dieſer vernichteten Kou⸗ 
pous gewarnt. Marienwerder den 13. Juli 1836. 
Koͤnigl. Weſtpr. General⸗Landſchafts⸗ 
, Direktion. > 
No. 120, in der "Breiten = Straße ſind „einige 
Wohnungen zu Michaeli d. J., fo wie eine einzelne 


Stube mit und ohne Meubles ſogleich zu vermiethen, a 


